
Die Centurienverfaffimg des Servius Tullius

--Tme vorliegende Abhandlung betrifft einen Gegenstands über welchen seit der durch Niebuhr

neu belebten Erforschung des römischen Alterthums die gründlichsten Kenner der Sprache und

Geschichte Roms umfassende und von den wichtigsten Resultaten begleitete Untersuchungen angestellt

haben . Wenn nun nach solchen Vorgängern hier eine wiederholte Darstellung eines bereits völlig

erschöpft scheinenden Stoffes gegeben wird , so dürfte es für die Veunheilung des Dargebotencn

nicht überflüssig erscheinen , den Ausgangspunkt und das Ziel dieser Arbeit anzugeben .

Veranlaßt wurde dieselbe durch Mommsen ' S Schrift : „ Über die römischen Tribus

in administrativer Beziehung , " welche sich eben so durch umfassende Gelehrsamkeit , wie

überraschenden Scharfsinn und glänzende Combinationsgabe auszeichnet . Eines der wichtigsten

Resultate nämlich dieser so viele dunkle Stellen des römischen Alterthums erhellenden Schrift

ist die Entdeckung der ursprünglichen Verbindung der Tribus mit der Eintheilnng des Volks in

Centimen und der auf demselben , nur weiter entwickelten , Principe beruhenden Reform der tul -

lianischen Ceuturienverfaffung . So sehr mich nun auch die geistvolle Darstellung Mommsens

nicht bloß mit dem größten Interesse erfüllte , sondern auch in Bezug auf das angegebene Haupt¬

resultat überzeugte ; so konnte ich mir doch auch bald nicht verbergen , daß viele seiner glänzendsten

Gebilde auf unsicherem , wenigstens nicht historisch gesichertem , Grunde aufgesührt sind , und daß es
dieser bis auf die äußerste Spitze getriebenen Conseguenz nicht bedarf , um jenes für die Erkennt¬

nis ; des ganzen Staatsorganismus so ungemein wichtige Resultat zu gewinnen und hinlänglich zu
begründen . Ich entschloß mich daher seinen Untersuchungen nachzugehen und sie durch Zusammen¬

stellung mit den Quellenzeugnissen und den bisherigen Forschungen andrer Gelehrten zu prüfen

und zu sichten . Mein Ausgangspunkt war also die genannte Mommsen ' sche Schrift , mein Ziel

eine wesentlich auf seine Forschungen gestützte Darstellung der reformirten Centurienvcrfassung .
I
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Weil aber hierzu ein genaues Eingehen in die alte tullianische Form derselben uner¬

läßlich schien , so mußte ich meine Untersuchungen zunächst auf diese ansdehnen . Die nachfolgenden
Paragraphen können daher nur als der erste Theil oder vielmehr als die Einleitung jener Dar - j

stellung angesehen und als solche beurtheilt werden . Hierin mögen auch manches Fragmentarische , !

so wie manche Übergriffe in eine spätere Entwicklungsperiode der Centurienvcrfaffung ihre Ent - !

schuldigung finden , da sich unmöglich bei dem vorgesteckten Ziele eine genaue Gränze ziehen ließ >
und in der That selbst kein plötzlicher , sondern ein allinäligcr Übergang aus der alten in die

neue Form stattfand . Die wenigen Bemerkungen über die vorservianische Zeit jollen keinen An - !

spruch auf irgend eine Vollständigkeit machen ; ich hielt sie für nothwendig , um durch den Gegen¬

satz der Curienverfassung die tullianische Centurieneintheilung in ein helleres Licht zu setzen ; außer - ^
dem wünschte ich meine von der gewöhnlichen Meinung abweichende Ansicht über die ältesten Nit -

tercenturien mitzutheilen .
Bei der Arbeit hatte ich noch einen Nebenzweck , welchem ich aber auf den Gang der¬

selben selbst keinen Einfluß » erstattete , nämlich zu zeigen , wie weit entfernt das politisch gebildetste
Volk des Alterthums davon war , eine Verfassung auf den breitesten democratischen Grundlagen

aufzi -führen , und daß es dieser besonnenen Mäßigung die fast vierhundertjährigc Blüthe und

Kraft seines Freistaates verdankte .

I . Die vorservianische Zeit .
Tullns Hostilius hatte durch die Aufnahme der vornehmsten Albanischen Geschlech¬

ter ^ ) unter die Patricier die Zahl der GeschlcchtStribus auf drei vermehrt , indem er den romulischen
Stämmen der Raumes und Tities die Lueeres hinzufügte . Diese Annahme wird zur Gewißheit

erhoben durch Livius 1 . I . Zusatz , daß der König zehn Reiterturmcn oder eine neue Ccnturie aus
den Albanern errichtet habe . Es enthielten also nunmehr diese drei Rittcrcenturicn in je zehn

Türmen 900 Mann ? '" ) Auf gleiche Weise muß Tullns auch aus den Albanischen Köntes den

Senat um 100 Mitglieder vermehrt haben , indem eine Vermehrung der Rittereenturien aus dem

Stamme der Lueeres ohne eine gleichzeitige Aufnahme ihrer Geschlechts - Ältesten in den Senat j
wider alle Analogie wäre , und auch die Annahme , daß solche Vermehrung des Senats erst unter >

Targuinius Pris cus eingetrelen sei , auf unlösbare Widersprüche führt ? " " ) Mit dem Stamme ?

-Z luv . t , 30 . Dionys III , 1 .
"" Z .Isidor orig-. IX , 3 . komnni onim eguilss in nun tribu treconli luorunl . Dagegen

Äsrgunrdt Hist . ognil . Iloiu . g <- . 3 .
Walter , Geschichte des römischen Rechts Kap . III . Anmcrk . 13 . Göttling , ( Geschichte

der römischen Sttsvcrf . S . 222 - 225 . ) muß diese Ansicht bekämpfen , weil er die Lueeres , die er mit Ott - !
fried Müller für Etrusker hält , gleich bei der Gründung der Stadt sich zu gleichen Rechten mit den
beiden andern Tribus vereinigen und den Loolius einnehmen läßt .
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der LucereS schloß sich aber die Gemeinde der Altbürger ab und bildete sich im Gegensätze zu den in

großer Überzahl nach Rom verpflanzten Latinern und andern Ankömmlingen zu einem Adel aus ,

welcher sich von jenen durch GcschlechtSsacra und Auspieien absonderte . Hierdurch müssen politische

Unruhen und Verwirrungen entstanden sein , welche in dem Könige L . Tar g ui ui uS Prisen 6 den

Wunsch erzeugten , das volle Bürgerrecht allen Staatsangehörigen zu erthcilcn . Dies konnte er

aber nur , wenn er der bestehenden Verfassung gemäß dieselben in GeschlcchtStribuS vereinigte . Er

beschloß daher ans den Neubürgern , der Plebs , neue TribuS zu bilden , * ) welchen er gleiche

Rechte mit den alten verleihen und Namen von sich und seinen Freunden geben wollte . Dies wußten

jedoch die Patricier durch ihr Organ , den Augur Attius Navius , zu verhindern , worauf der König ,

der wenigstens eine Verstärkung der alten durch Aussterben sehr verminderten patricischen Familien

für nothwendig erachtete , die alten Kontos , in jeder TribuS in je 5 Curicn , also zusammen in 15

Curien vereinigte und eine gleiche Anzahl neuer durch Aufnahme plebejischer Familien unter die

Patricier bildete . Seit der Zeit unterschied man in den TribuS die prlini ( Altbürger ) und

soounfli ( Neuburger ) llumnos , Ditios und I - uooros , welche durch je 150 Decurien - Älteste im

Senate vertreten waren . Die jirlmi enthielten also stammverwandte Bürger , die soonnäi konnten

wohl nur durch diese politische Verbindung und die Ausnahme in die Geschlechtssacra als ver¬

wandt angesehen werden . Auch traten nunmehr die neuen Senatoren den älteren gegenüber in

dasselbe Verhältnis ; , in welchem seit TulluS Zeiten der dritte Stamm , die LucereS , zu den beiden
andern gestanden hatte ; sie erhielten den bisher von den LucereS geführten Namen der minderen

Geschlechter , während jene die höheren hießen und vor ihnen im Senate um ihre Meinung be¬

fragt wurden . * * )

Eine für unsere folgenden Untersuchungen aber weit wichtigere Frage ist die , wie wir uns

die ebenfalls von TarguiniuS Pris cuS bewirkte Vermehrung oder Verdoppelung der bestehenden

Ritterccnturien zu denken haben . Halten wir die Annahme für gesichert , daß TulluS HosiiliuS

durch Bildung einer dritten Rittcrcenturie aus den Albanern , den LucereS , die Zahl der Ritter

auf 000 Mann gebracht habe ; so werden wir die bestimmte Angabe des Livius in Überein -

'"' ) Dionys I ! I , 7t . Vorriu8 tllacons bei ib 08 tii 8 8 . V . dtuvia . dmm guuin Inrguiniug ? i ' i8cu8

in8lilutii8 liil ) » 8 u Ilomnlc » muluro vollot vlo . lliv . ! , 36 . ml 0 <nnno8 , ? ilion568 , Imeoros , guus oonturius

llonmllm 8erip8oru ! , mllloro » Iir >8 constiluil , suoguo insi ^ noi , rotinc ; uoro nomine .

* * ) Nur so lassen sich die Nachrichten der Alten in Übereinstimmung bringen . Inv . I , 35 .

( ? .arguiniu8 ) noc mi » u8 roAiu 8ui lirmanäi , guum rm§enc ! ae reigublicae moiuor , eentuin in patre8 leAÜ , gut

«loincle minoruiu §enliui » 8unt uppellali . Oie . c! e repb . II , 20 , 35 . 0 . Duguinius , ut cle « uo imporio

to -roin tulit , prineipio Uuplieavit illuin pri8tinum patrum numernni ; et nnliguo8 puti ' 68 nmsoruin gentium

npgellgvil , guo8 prioi -65 senlentiain roAiwat , a 80 rul5eil08 , minorum . et . noch vionvs III , 67 ; II , 47 .

Daher irrt auch Niebuhr , wenn er annimmt , daß die alten Lucercs auch noch unter der Republik die ps -

tre8 minorum genlim » gewesen wären .

Diese Annahme scheint mir auch dadurch bestätigt , daß zur ältesten romulischcn Legion von

3000 Manu Fußvolk ( I) ion ^ 8 II , 2 , 16 . ) eine Ceuturie eguites von 300 Mann gehörte , welche aus den

100 Decurien der Raumes auf ähnliche Weise , wie der Senat von 100 Mitgliedern , gebildet wurde ,I »



strmmung mit Cicero 2 ) finden und nicht mit Göttling bei Livius 1 . I . nach Glareanus Vorgänge

zu ändern haben . * * ) Beide Stellen sagen dann einfach : Tarquinius habe , indem er die alten
Namen bestehen ließ , die Zahl der in den drei Centurien enthaltenen Ritter verdoppelt , d . h . auf

1800 Mann gebracht , was dadurch geschehen konnte , daß aus jeder der 300 Decurien statt der
bisherigen drei jetzt sechs Ritter gewählt wurden . Wir werden hierauf bei der Darstellung der

Verfassung des Servius Tullius zurückkommcn .

II . Die Tribuseintheilung des Servius Tullius .
Bis auf S ervius Tullius hatten nur dieAltbürgcr eine Politisch - militärische Organi¬

sation ; die große Masse der seit Ancus Zeiten im Bereiche des römischen Staatsgebiets ansäsfigcn

Freien entbehrte , so wie der politischen Rechte , so auch der Gliederung und Eir . theilnng . Nun

hätten zwar die durch beständige Kriege einer fortwährenden Zusammenschmelzung unterworfenen
patricischen Gentes , analog mit den von Tullus Hostilius und Tarquinius Priscus be¬

wirkten Ergänzungen und Verdopplungen , auch diese Neubürger in ihre Tribus und Curicn auf -

uehmen und ihnen dadurch gleiche bürgerliche Rechte gewähren können ; doch widersetzten fie sich von

nun an jeder Cooptation und gestatteten auch nicht die Bildung neuer geschlechtlicher Tribus ,

so daß sich der König Servius Tullius , um den Staat durch Heranziehung der Plebejer

zu dem Tributum und der Aushebung zu kräftigen , genothigt sah , eine auf ganz andern Grundlagen

ruhende Verfassung einzuführen .

Er schuf zunächst eine auf das Zusammenwohncn der Alt - und Neubürger sich gründende

Verbindung beider Stände durch Eintheilung des Stadtgebiets * '-^ ) und des ganzen u » 6r oomuiius

indem nämlich jede Decurie einen altern Mann aus ihrer Mitte zum Senator , drei jüngere aber zu Rit¬
tern ernannte . Daß man gewöhnlich in den 300 Rittern die jüngeren Repräsentanten aller drei TribuS
erblickt , rührt von der wicdercrneuerten Meinung her , cs seien schon bei der Gründung Noms jene drei
Tribus vereinigt gewesen ; daß aber die Ncitcrzahl in einer Centurie schon in den frühsten Zeiten nicht
ihrem Namen entsprach , lehrt cksiclor orig -. I . I . , wenn uns nicht schon sonst schwer zu vereinigende Angaben
in den Alten zu dieser Annahme bestimmen müßten .

'"Z Inv . I , 36 . diogus tun , larguinius cko oguituin cenlurüs guickgm» » inutavit : iiumoro
allerum iantum aäjeoit , ut mi !I<z ot ooim§eii >i s <; uite8 in Irilius osnluriis ossent . Der Schluß des Ka¬
pitels geht wohl auf die neue Einrichtung des Nittcrwesens unter Servius Tullius , welche ohne wesentliche
Veränderung die Zeit der Republik über bestand . Lio . <w repub . Ist 35 , 36 . Wir lesen nämlich :
AOLLO , nicht LlaoOO weit eguitös , da die zweite Lesart schon sprachlich sich nicht rechtfertigen läßt .

Göttling ändert nämlich bei Livius l . 1. milw nt oelin ^ onti oguilos in milin et clueenti .
Göttling , Geschichte der römischen Sttsverf . S . 228 mit der Anmk . Narciuarclt üist . Lguit . p <y . 3 .

I. iv . I . 43 . Hieraus , und daß Dionysius ( 1^ , 14 . ) diese Tribus im Gegensätze zu den
drei alten Gcschlcchtstribus örtliche jZoauM -) nennt , crgicbt sich die ursprünglich nur topographische Be¬
deutung derselben , welche auch für die Grundstücke immer , blieb , für die Bewohner derselben aber später
einer politischen Einrichtung wich , nach der ein Bürger hinsichtlich seines Grundbesitzes und seiner Person
verschiedenen Tribus angchörcn konnte . Daher konnten die Censvrcn auch die Bürger aus einer höheren



in Distrikte , deren Grundlage die Regionen des alten Septimontium und die 24 pn§i waren .

Freilich wird er nicht , wie Mommscn behauptet , * ) die vier städtischen Districte aus den 24 pnZi

haben bilden können , vielmehr dieselben aus den 7 alten städtischen Bezirken des Septimontium
errichtet haben , zumal da auch der Name der neuen Stadtbezirke nicht von den pn ^ i , son¬

dern von den Hügeln des Septimontium entlehnt ist . * -H Daß aber Servius statt der sieben alten

Bezirke nur vier machte , hatte seinen Grund in einer früheren Abtheilung des nKer romnuns

in vier Regionen zu gewissen priesterlichen Functionen ; * * * ) doch gränzte er mit Hülfe der Augurn

diese Regionen genauer ab und ließ sie in einer andern Ordnung sich folgen . ss ) So wie nun

die Patrieier ihre politische und religiöse Einigung in den drei geschlechtlichen Tribus hatten , so

waren jetzt alle in diesen Regionen Ansässige Genossen , Tributen , einer der vier örtlichen TribuS

geworden .

Hat aber Servius Tullius außer diesen 4 trilni « nikniine noch 26 rnstiens einge¬

richtet , ober ließ er die ältere Einthcilung der Landschaft in 26 bestehen ? Die Entscheidung

dieser Frage ist darum von Wichtigkeit , weil nur im crsteren Falle angenommen werben kann , daß

die Bewohner und Grundangesessenen der Landschaft Antheil erhalten hätten an der bezweckten
politischen Organisation , während sie im zweiten Falle noch nicht bürgerlich festgestellt worden

wären . Für das Erste sprechen nun auch die fast einstimmigen Zeugnisse der Alten und die Ver¬

nunft der Sache , und erst in neuerer Zeit haben Huschke und Mommscn -sich ) die andre Ansicht zu
begründen versucht , welche sie besonders durch das Schweigen von Ickvius und ^ urelius Vietorss -f- j- )

bestätigt zu finden meinten . Dieser Meinung zu Liebe mußte Mommscn die bekannten , unsre

Annahme ausdrücklich bestätigenden , Zeugnisse der Altenchssssch ) umzudeuten versuchen , und namentlich .

TribuS in eine niedrigere versetzen , und der Censor Appius Claudius das Einschreiben in eine Tribus dem

Belieben jedes Einzelnen aichcimstellcn . Daher konnte Vorrirm klaoeus ( bei 6oIIius XVlll , 7 ) sagen :

tribus »tiei et pro loeo et pro juro ot pro lioimuilms , welche Erklärung doch nur eine Beziehung auf diese

Localtribus und nicht zugleich auf die älteren Geschlcchtstribus gestattet .

Mommscn , Römische Tribus S . 17 .

Berg . Nein ' s Bcurtb . der Mommscn ' schcn Schrift in der Zeitschrift für Altcrthums -

wifsenschaft . 4 . Jahrg . No . 127 .

Vnrro 6 . D V , 45 . Dionys IV , 13 .

-f ) Die Reihenfolge der Tribus ist von Varro I . I . und bei Inosins 8 . v . urbaims Iridus genau

angegeben ; sie ist : Ludurgiw , llululiim , Lsguilina , Collum , und bewährt sich schon dadurch gegen die von

Niebuhr I . S . 462 und Huschke Verf . d . Servius Tullius S . 55 angenommene als die richtige , daß die

beiden ersten Tribus verhältnißmäßig geachtet , die beiden letzten aber und besonders die Collum unter allen

die verachtetsten waren .

-f -f ) Huschke S . T . S . 73 und 95 - 96 . Mommscn S . 4 folg .

ckch -s ) Inv . 1 , 43 . Xur . Viel , äs vir . illustr . op . 7 .

f - i- j- j- ) lUon ^' s IV , 15 nach der von Niebuhr I Anmerk . 973 ( Ausgabe III ) gemachten Emcnda -

tion dieser Stelle . Varro 4o vitu popul . Ilom . I p » . 240 oclit . Lipont .
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um zu seinem Resultate zu gelangen , daß nämlich erst 259 Ulli . das römische Gebiet durch

Hinzufügung von 16 ländlichen Tribus in 20 Distrikte eingethcilt worden sei , während bis dahin
nur die vier städtischen bestanden hätten , die Stelle lckv . II , 21 : Noinno tribus unn et viKinti
knctne unlivianisch und matt in : komne tiilni .8 fnotne verändern .* ) Mehr aber als diese

Zeugnisse der Alten spricht für uns die Sache selbst . Denn ohne auf die bei den Alten so wich¬

tige Analogie , nach welcher diese 30 Lvealtribus einerseits den 30 Curien der Patricier , andrer¬

seits den 30 Corporationen ( Städten ) der Latiner genau entsprachen , ein besonderes Gewicht legen

zu wollen ; so konnte doch unmöglich die seit Tullus Hostilius durch die Unterwerfung vieler klei¬

nen launischen Städte so sehr erweiterte Feldmark der Römer , deren alte Einwohner gröytentheils

römische Plebejer geworden , und von welcher ein bedeutender Thcil als Staatscigenthum , nKoo

j) uk ) Iiei ! 8 , theils ärmeren Einwohnern Roms als Privatbesih , thcils den Altbürgern als Staats¬

lehen übertragen war , ohne alle politische Organisation bleiben . Vorzüglich aber wird unsre An¬

sicht durch die Aufnahme der Claudier in das römische Bürgerrecht bestätigt . Denn prüft man

unbefangen die betreffende Stelle * * ) ( welche aber natürlich Mommscn zu Gunsten seiner Hypothese

erklärt ) , so will Livius nichts anderes sagen , als daß selbst noch in einer Zeit , wo der Claudia

schon viele andere Bezirke , z . B . das Gebiet von Oruktuiuerium , cinvcrleibt waren und sie ge¬
wöhnlich ti ' iün « Oiuistiiluiiin genannt wurde , die Anbauer des ursprünglichen Ackers der Claudier

jenseits des Anio Vktu8 Olnuäin iriku8 genannt worden wären . Daß dieser Sprachgebrauch

aber erst zu Livius Zeiten hätte eintreten können , wird Niemand nach seinen Worten für erwiesen
halten . Claudius hat also mit seiner Gens und seinen Clienten im Jahre 250 u . 6 . jenseits des

Anio Land angewiesen erhalten und dieser District ist vorläufig — vielleicht bis zum nächsten

CcnsuS des Jahres 256 — Olnuäin tr1I ) u8 genannt worden . Inzwischen war 255 Crustumcria

eingenommen und ihr Gebiet mit dem andrer Städte zu der TribuS Claudia geschlagen , die nun
so erweitert den Namen Tribus Crusiumina erhielt . * * * ) Wir gelangen also auch durch diese Stelle

zu der Überzeugung , daß schon vor dem Jahre 250 Landtribus bestanden haben , welche ihre
Errichtung nur dem Servius TulliuS verdanken konnten . Auch hat Niebuhr I , S . 462 sehr

wahrscheinlich gemacht , daß Porsenna 247 >i . e . die Abtretung von zehn Tribus von den Römern

erzwungen habe ; trat nun etwa ums Jahr 256 zu den noch vorhandenen 20 Tribus als ein

und zwanzigste die Crustunüna hinzu , so konnte Livius I . l . nur von 21 Tribus sprechen .
Diese Stelle des Livius ist aber auch darum höchst wichtig , weil sie das Zujammcn -

wohnen der patricischcn Gentes mit ihren Clienten auf das Deutlichste zeigt , woraus wir , in Ver¬

bindung mit den gentilicischen Endungen der sechzehn ältesten ländlichen Tribus ( während die

städtischen rein locale Benennungen haben ) , vielleicht richtig schließen dürften , daß schon in dieser

* ) Mommscn S > 8 . Derg . auch Neins angeführte Beurtheilung dieser Schrift .
» » ) I. iv . II , 16 .

* ' " ' ) 6iv . II , 19 .
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Zeit die patricischen Gentes sich mit ihren Clienten auf den ihnen assignirten Fluren niedergelassen und
dadurch das Ansehn der Stadttribus geschwächt haben , indem in letzteren nur ein Theil der Cli¬

enten , welche den Zünften der Handwerker angehörten , * ) und die nicht angesessenen Freien zurück¬
geblieben sein mögen . * * )

Endlich dürfte sich dadurch auch die Streitfrage : ob sich die Patricier mit ihren Cli - .

enten in den örtlichen Tribus befunden haben , dahin entscheiden lassen , daß dieselben allerdings

schon wegen des Tributum , der Aushebung und der Einziehung des Zehnten von ihren Staats¬

lehen in die Verzeichnisse der Tribus , in welchen ihre Grundstücke und ihre Wohnsitze lagen ,

eingetragen sein mußten , daß sie aber bis zum Decemvirate ihren politischen Verband nur in den

Geschlechtstribus und den Curien hatten , seit dieser Zeit aber , um größeren Einfluß in den immer

mächtiger werdenden Tributcomiticn zu erlangen , sich auch politisch in die Localtribus aufnehmcn

ließen . * * * )
Wenn auch diesen Tribus bei ihrer Einsetzung noch nicht das Recht der Gesetzgebung

und der Berathung und Beschließung andrer den Gesammtstaat betreffender Angelegenheiten einge¬

räumt , sondern nur die Wahrung und Anordnung communaler Interessen der Plebsgemcinde über¬

lassen wurde ; so waren sie doch auch für die Verwaltung des ganzen Staats von der größten

Bedeutung . Bezirksweise wurde nämlich die Schatzung ( Ccnsus ) veranstaltet , die KriegSflcuer

( Tributum ) erhoben und die Aushebung ungeordnet . Treffend vergleicht daher Mommsenss ) die

römischen TribuS mit den attischen Naukrarien , welche , wie sie , ohne religiöse Bedeutung und ohne

Einfluß in den Volksversammlungen waren , dagegen aber die Grundlage des CcnsuS bildeten , zu

Heer und Flotte beisteuerten , ja ebenfalls die Ausrüstung und den Sold des Heeres selbst auf¬

bringen mußten . Für diese Verwaltungszwccke hatten die Tribus ihre eigenen Vorsteher , welche

die Steuerlisten aufnahmen , die Kriegssteuern ausschrieben , die Contingente der einzelnen Tribus

zum Heere festsetzten und aus ihnen die Legionen bildeten . Diese Vorsteher werden ursprünglich
trihuul geheißen haben , später aber , um eine Verwechselung derselben mit den Militair - und

Volkstribuncn zu vermeiden , curntorös triduum genannt sein , welcher Name allmälig so ge -

" ) b ' lorus 1 , 6 .

^ * ) Auch die Freigelassenen wurden nach Dion . IV , 22 , weil sic gesetzmäßig keinen Grundbesitz

hatten , von Servius nur in die vier städtischen Tribus ausgenommen .

In so fern darf man der Ansicht Nicbuhr ' s I , 464 und II , 355 beitrcten , wenigstens fin¬

den wir für die politische Aufnahme der Patricier in diese Tribus kein früheres Zcugniß bei den Alten als

4äv . IV , 24 für das Jahr 321 u . , in welchem die Tensoren den Diktator Mamercus , weil er die censorische

Gewalt auf 14 Jahr beschränkt hatte , aus der Tribus stießen und ihn mit achtfacher Schatzung zum Ärarier ,

d . h . zum cäritischcn Bürger , machten . Vcrgl . auch I4v . V , 30 , 32 . XXVIIII , 27 . Gerlach ( die Vers .

deS Serv . Tüll . S . 18 ) schließt dagegen schon aus den patricischen Namen der Landtribus gegen Niebuhr ,

daß Scrvins Tullius in denselben den Patriciern und Plebejern eine gemeinsame politische Einteilung

gegeben habe .

f ) Mommscn S . 20 .
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bräuchlich wurde , daß man den ältern fast ganz darüber vergaß . Wie viel derselben waren ,

dürste man schwerlich mit Mommsen ( S . 22 . ) nach Dionys für erwiesen halten , obgleich die

Zahl der Volkstribunen wohl auf die der Tribusvorstcher einen Schluß zu machen gestattete ; da

ja jene das für die ganze Volksgemeinde , die sämmtlichen Tribus , sein sollten , was diese den

einzelnen Distritten waren . Entspräche nämlich die Zahl der Volkstribunen 5 , ( nachher 10 ) den
fünf Klassen des Volks mit ihren beiden Abtheilungen in seniores und juniores , so müßten

auch fünf - oder zehnmal so viel Tribuscuratoren gewesen sein , als es Tribus gab . Diese An¬

nahme gewinnt an Wahrscheinlichkeit , wenn wir in den toibrnii nernrii die eurntoies liibnum

wieder erkennen , da beider Geschästskreis zum Theil derselbe gewesen ist . Es besorgten nämlich

bis zur Einführung der Geldzahlung von Seiten des Staats im Jahre d . Stdt . 348 die Tribus -
vorsteher im Namen der einzelnen Tribus dieselbe , * ) und auch , seitdem der Staat durch seine

Feldherrn und deren Quästoren den Sold nach Beendigung des Feldzuges auszahlen ließ , wurde
noch fortwährend von den einzelnen Tribus gleichsam als Vorschuß oder Anleihe des Tributum

durch die Custodes in das Ärarium gezahlt . Ja dieselben zahlten auch , wenn die Beute zur Be¬

schaffung des Solds nicht genügte , letzteren den in ihre Tribus zurückgekehrten Kriegern . Weil
nun dies Geschäft auch ausdrücklich den Ärartribunen * * ) bcigelegt wird , so können diese nicht ver¬

schieden gewesen sein von den Distrittsvorstehern , oder , was sehr wahrscheinlich ist , die Disiricts -

vorsteher werden nach dieser ihrer Function später den Namen Ärartribuncn erhalten haben . Sind
nun die Distrittsvorsteher und Ärartribuncn identisch , so müssen sie ziemlich zahlreich gewesen sein ,

weil nur einer genügenden Anzahl von Ärartribunen durch die lex ^ urelin justioinrin , als

einem bcsondcrn erste , das Richteramt übertragen werden konnte . Nicht unwahrscheinlich nimmt

aber Mommsen für jene Zeit die Zahl der Ärartribuncn der der späteren Tribuscenturien gleich

an , was für die servianischc Zeit aus ein ähnliches Verhältnis ' zwischen Tribus und Tribusvor -

steher schließen läßt .
So waren also die Tribus nicht bloß eine Eintheilung der Plebsgemeinde , welche in

ihnen allerdings ihr alleiniges politisches Band hatte , sondern sie bildeten auch , wie wir gesehen

haben , die Grundlage der ganzen finanziellen und militärischen Verwaltung und umschlossen in
dieser Hinsicht selbst die Geschlechter der Altbürgcr .

Eine zweite Vereinigung beider Gemeinden wurde durch die Gemeinsamkeit der Feste

und andrer religiösen Gebräuche herbeigeführt . Die Tribus hatten nämlich als eine bloße politische

Einrichtung keine sacrale Bedeutung ; die Mitglieder derselben begingen zwar besondere Feierlich -

'"' ) Ittv . IV , 59 . Die Worte «Icr 8NN guisguo müssen von der Gemeinde jedes Kriegers ver¬

standen werden . Auch Dion . V , 47 . gedenkt lange vor der Einführung des Staatssoldcs durch Camillus

eines solchen Soldes oder besser Kostvcrgütignng .

' " ch Vnrro V . 181 . Dato ug . Oollium V ! l , 10 . Destus 8 . v . uorurii tribuni g trilmonüo

gern sunt -mnolluli .



9

keilen , wie die Compitalien und Pagaualien , die pn » i lu ^ timlio , die ambarvalischen snern u . a . ;
allein alle diese wurden nicht von der Tribus als solcher gefeiert, sondern waren herübergebracht
aus der Zeit des alten Septimontium und der Argeerdistricte , bezogen sich also wesentlich auf Zu¬
stände und Flurabgränzungen, welche der früheren Entwicklungsperiode des Staats angehörten ? )
Bald mußte aber der politische Verstand der Römer den Mangel eines von allen Mitgliedern des
Staats geübten Gesammtgottesdienstes erkennen , und so wie sie in den Tribus ein treffliches Ei¬
nigungsmittel beider Gemeinden für administrative Zwecke gefunden hatten , so schufen sie durch die
Aufnahme der Plebejer in die Curien für die Begehung der Feste und Sacra des Gesammtstaats
ein neues Alt - und Neubürger umschlingendes Band ; * * ) woneben es allerdings den Plebejern frei¬
stand , nicht bloß jene alten Localfeste zu feiern , sondern selbst ihren heimathlichen Cultus , als
Privatgottesdienst, fortzuüben . -si )

in . Die Klafseneinlheilung des Servius Tullius .
Es war jedoch durch die Aufnahme der Patricier in die plebejischen Tribus zu Verwaltnngs -

zwecken und durch die Adscription der Plebejer in die patricischen Curien zu Religionszwecken
noch keine wirkliche Verschmelzung beider Stände herbeigeführt ; die Plebejer waren zwar zur
Mittragung aller Staatslasten herangezogen , aber noch von der Theilnahme an der Gesetzgebung
und der Verwaltung des Gesammtstaats ausgeschlossen . Eine größere politische Gleichstellung aller-
römischen Bürger war aber das Ziel des Servius Tullius . Da nun aber, um diese zu er¬
reichen , die von seinen Vorgängern angewandten Mittel nicht genügten , so machte er die Theil¬
nahme an jenen Rechten nicht mehr allein von der Abstammung , sondern auch von dem Vermögen
abhängig und theilte nach demselben die ganze Bürgerschaft in fünf Klassen . Er ging aber dabei
nicht von dem jährlichen reinen Einkommen der Bürger aus , wie es Solon that, sondern legte
seiner Schatzung ihre ganze Vermögensmasse zu Grunde . Dies anzunehmen zwingt uns die Höhe
der Censussätze im Verhältniß zu den uns bekannten Preisen der Dinge im alten Italien . PP )

Doch scheint beim Census hauptsächlich nur der Grundbesitz , nicht das Baarvermögen
in Berechnung gekommen zu sein ; so jedoch , daß der Werth der Grundstücke in Geld ausge¬
sprochen wurde , weil auf diese Weise das von den Besitzern zu zahlende Tributum leichter erhoben
werden konnte . chchch ) Es wird daher jede der servianischen Klaffen einem bestimmten Ackermaße ent -

* ) Bergt . Mommsen S . 14 - 20 .

Ovi <>. kssti II . v . 527 - 532 . II . v . 571 - 616 . Walter Kap . IV und Kap . IX » . 46 - 50 .

8 . V . 80 jiti ,nontio und 86ptimontium . Varro llo 4 , . 4 . VI , 84 . 8uoton . voixit . 4 .

ch ) 4iv . I , 31 .

chch ) Göttling , Gesch . d . Nöm . Sttsverf . S . 246 . Mommsen S . 152 . Bocks ) , Metrologische

Untersuchungen S . 439 - 440 .

ch -ick ) Mommsen S . 111 und S . 153 flg . Niebuhr 4 S . 502 . ( Ausgabe III . ) ^2
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forschen haben , wie wir auch jetzt noch die Bauern nach der Zahl ihrer Hufen unterscheiden .
Wie hoch aber zu Servius Zeit ein Iugerum gerechnet wurde , läßt sich vielleicht aus der spätem

Zeit ermitteln , wo sein Werth wahrscheinlich 5000 Asse war , so daß danach beispielsweise der

kleinste in liegenden Gründen bestehende Besitz der fünften Klasse , welcher in Geld ans 11 , 000

Asse festgesetzt war , zwei Iugern enthalten hätte . * ) Außer dem Grundbesitze wird aber wohl

alles zum Ackerbau Nöthige , besonders die Objecte des quiritarischen Eigenthums , die res iurmoipii ,
in den Census mitaufgenommen worden sein ; so wie überhaupt wohl selbst nach der servianischen

Anordnung Grundbesitz nur für die Einschreibung in die ländlichen Tribus gefordert wurde , wäh¬

rend Einkünfte und Vermögen andrer Art die Ausnahme in die städtischen Tribus gestatteten . Ach¬

ten wir ferner darauf , was Böckh * * ) erwiesen hat , daß die von Livius nnd Dionysius ange¬

gebenen Censussätze nicht der servianischen Zeit , sondern vielmehr dem sechsten Jahrhundert ange¬

hören , in welchem bei der Reduktion der alten Libral - Asse auf den sechsten Theil ihres Gewichts ,

oder ihrer Verwandlung in Sextantarasse , zugleich der Kupferwerth im Verhältniß zum Silber so

bedeutend gestiegen war , * * * ) daß die alten Klassensätze nicht gefunden werden , wenn man die spä¬

tem durch 6 , sondern durch eine kleinere Zahl , etwa durch 5 , dividirt ; so müssen wir das geringste

Grundvermögen der servianischen Klassen folgendermaßen normiren :

Erste Klasse , ursprünglich 20 , 000 schwere Asse ; später das Fünffache 100 , 000 Sextantarasse ,

entsprechend einem Grundbesitze von 20 Iugern .

Zweite Klasse , ursprünglich 15 , 000 schwere Asse ; später das Fünffache 75 , 000 Asse — 15 Iugern .

Dritte Klasse , ursprünglich 10 , 000 schwere Asse ; später das Fünffache 50 , 000 Asse — 10 Iugern .

Vierte Klasse , ursprünglich 5 , 000 schwere Asse ; später das Fünffache 25 , 000 Affe — 5 Iugern .

Fünfte Klasse , ursprünglich 2 , 000 schwere Asse ; später das Fünffache 11 , 000 -s ) A . — 2 Iugern .
Weil nun ursprünglich nur der Grundbesitz in den Census ausgenommen war , so konnten

Diese Annahme wird nicht dadurch widerlegt , daß bei Ackeranweisungcn aus dem ag -er

pudlieus ein Loos sieben Iugern betrug , indem diese zwei Iugern offenbar das alte Heredium sind . Varrc »

R . u . I , 10 . kestns 8 . v . oenturmtu8 SAer . klm . II . dl . 18 , 2 . 3 . 6io . <io >6 ^ . !>§r . II , 29 , 79 . Es heißt

nach Varro Imröckinm , guock Iioreckem 86gu6i ' 6tur , wonach es also eigentlich unveräußerlich sein sollte . Daß

aber Servius Tullius den Plebejern je 7 Iugern zugetheilt habe , ist eine Vermuthung Nicbuhrs II , 184 , >

welche sich darauf gründet , daß die acht plebejische Hufe 7 Iugern enthalten habe . Vergl . Walter 1. 1. S 41 folg . !

Böckh , Metrol . Unters . XXIX . 4 - 7 und S . 439 - 446 . Dagegen Göttling . I . I . S . 247 .

* * * ) Zu Servius Zeit war das Verhältniß des Kupfers zum Silber etwa 1 : 270 und der

Census der ersten Klasse betrug danach etwas über 74 römische Pfunde Silber ( genau 74 ^ Pf . ) ; 100 , 000 ,

Asse des Sertantarsußcs sind aber etwas über 119 Pfund Silber . Sprechen wir nun nach dem verschiedenen

Silberwerthe des Libral - und Sertantarasses das Verhältniß des servianischen Census zu dem spätem in

Zahlen aus , so wird es 74 : 119 oder beinahe 3 : 5 sein ; wonach also der neue Censussatz fast das

Doppelte des früheren beträgt , was sich aus dem gestiegenen Reichthume der Römer recht wohl erklären

läßt . Vergl . Böckh Metrolog . Unters . S . 44b . Mommsen S . 110 folg .

-fl Wir behalten die livianische Angabe wegen des zwischen allen Klassen steigenden Intervalls .

S . Mommsen S . 119 .



11

die Bürger dieser fünf Klassen den gemeinschaftlichen Namen nssläu ? !-') oder loouplskös führen ,

während alle übrigen , welche keine liegende Gründe oder ein Vermögen unter der letztgenannten

Summe besaßen , in der servianischen Zeit ohne Unterschied proletnrli und enpits eensi genannt

wurden . Allein wahrscheinlich schon vor der Reform d-er servianischen Verfassung wurde diese letzte

Volksklasse , welche natürlich eine sehr große Zahl von Bürgern in sich begriff , die dem Staate

keinen Nutzen brachten , da sie sowohl vom ordentlichen Kriegsdienste im Felde , als von der

Kriegssteuer , dem Tributum , befreit waren , in vier Unterabtheilungen geschieden , deren drei erste ,

unter Ertheilung gewisser Vorrechte vor der letzten , nun auch zum Kriegsdienste herangezogen

wurden .*)* * * * ) Eg wurde nämlich um die Mitte des fünften Jahrhunderts — denn seitdem finden wir

diese Unterabtheilungen — vielleicht durch den demagogischen Censor Appius Claudius ums Jahr 442

n . e . , ch ) die Einrichtung des Servius Tnllius , daß nur der Grundbesitz censirt werden sollte , auf¬

gehoben , und die grundbrsitzlosen Bürger konnten nun außer ihrem rmput noch ihre bewegliche Habe
bei der Cension anmelden . Auf diese Weise bildeten sich vier Abstufungen unter den alten Pro -

letariern . chch ) Diejenigen nämlich , deren Vermögen zwischen 2000 , später 11 , 000 und 800 , später

4000 Asse betrug , dienten von nun an regelmäßig in den Feldlegionen , wir wollen sie daher die

letzten Legionarier nennen ; diejenigen , welche zwischen 800 ( 4000 ) und 300 ( 1500 ) Asse be¬

saßen , leisteten ihre Dienstpflicht auf der Flotte , sie hießen daher auch Classiarier . Die zwischen
300 ( 1500 ) und 75 ( 375 ) Affen Censirten waren nunmehr die eigentlichen Proletarier und

wurden nur in der größten Noth arif öffentliche Kosten bewaffnet und in die F -eldlegionen aufge -

nommen . -i- j- ch ) Diese drei Stufen hatten also noch einen Census und nur die unter 75 Asse

Geschätzten sschssch ) hießen enxlte osusi und wurden erst durch Marius zum Kriegsdienste aus -

* ) Die Alten leiteten dies Wort verschiedentlich ab , theils nämlich von ssäsro , theils von
0S86IN ctuncto . ol . Oliaiisius I . PA . 58 sclit . kutsok . 6io . äs Ilspubl . II , 22 . liSASS XII . talilll . bei 6sltiu8

XVI , 10 .

lüv . 1 , 43 .

* * * ) Für seine Zeit sagt dies Polybius VI , 19 , 2 . 3 . , denn nach ihm nehmen die über 400
Drachmen II 4000 Asse Censirten am regelmäßigen Legionödienste Theil , während die von noch geringerem
Census auf der Flotte dienen .

-s ) Diese Vermuthung gründet sich darauf , daß auch derselbe Censor allen Bürgern , auch den
nicht ansässigen , gestattete , in jede beliebige Tribus einzutrcten , während bis dahin die Unbegütertcn nur in
den vier städtischen Tribus , nicht , wie Mommsen behauptet , in gar keiner gewesen waren . S . I4v . IX , 46 .

ch -s ) 6io . äs Uspli . II , 22 , der aber ungenau ist , was wir wohl nur der incorrecten und
lückenhaften Stelle zur Last legen können . 6sII . XVI , 10 .

chch -f ) 6sII . 1. I .
-j- ch -j- ch) So auch Böckh Metrolg . Unters . S . 444 , der aber zwischen der fünften Censusklasse

und der höchsten Schatzung der Proletarier eine bedeutende Lücke hat , weil er die Unterstufen der letzten
Legionarier und Classiarier nicht annimmt .

2 »
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gehoben ? ) ( 8nII . stluKurtliu ep 86 . ) Die Zeugnisse der Alten stimmen in den Censussätzen

der zweiten , dritten und vierten Klasse genau überein , nur in der ersten und fünften weichen sie

von einander ab , indem sie für die erste statt der livianischen Zahl von 100 , 000 Assen 110 , 000 , ^ )

120 , 000 und 125 , 000 Asse angeben , und für die fünfte den Census auf I2 , 500ch ) Asse

fixiren . Diese Abweichungen halten Böckh und Mommsenssss ) für weitere Erhöhungen der

Schatzung , welche letztlich noch in den Zeiten des Freistaats , bei immer mehr steigendem Rcichthume ,

verdoppelt worden sei , indem nach .4 . 860 » , , zu einer Ciceronianischen Stellechchch ) für jene Zei¬

ten der Census der ersten Klasse 100 , 000 Sesterzen oder 250 , 000 Asse betragen habe .

Wenn wir uns aber erinnern , daß die angegebenen Sätze das geringste Vermögen

( ovx llioii ^ s ) der einzelnen Klassen bestimmten , ssssssss ) daß also namentlich die Bürger der

ersten Klasse ihren Census bei weitem überschreiten konnten , so werben wir obige Angaben viel¬

leicht mit größerem Rechte auf specielle Fälle beziehen und die livianischen Zahlen für die bis zu

der bedeutenden Erhöhung des Census von 100 , 000 Affen auf 100 , 000 Sesterzen ( d . i . von

1 auf 24 ) , gültigen halten dürfen . ssssssssss ) Mit dieser Ansicht werden wir dann auch die den

einzelnen Klassen zugetheilten civilcn und militärischen Centurien ganz in Übereinstimmung finden .

Hätte nämlich wohl die erste Klasse eine so bedeutende Bürgcrzahl in sich schließen können , baß

dieselbe fast die Hälfte des Politischen und Militairheeres stellen konnte , wenn nicht ihr Census

ein selbst für die damaligen Zeiten nicht zu hoher , ssssss -j- ssss ) sondern vielmehr ein so mäßiger war ,

daß ihn die ganze wohlhabende Mittelklasse erreichen konnte ?

" ) Göttling S . 252 nimmt auf eine etwas verschiedene Weise , indem er die uceensi

voluli und proleturii in juniores und senioros scheidet , und mit ihnen die ouyito eens , verbindet , in der letz¬

ten Volksklaffe fünf Stufen an , was durch kestus s . v . gumtrmru » olussei » bestätigt werde . Festus Stelle

ist aber ganz lückenhaft . ( S . PA . 257 octit . Our . Olts . LlüIIer . )

" * ) klin . 0 . di . 33 , 13 . lieslus s . v . Intra olussom .

'' ^ " ) Oollius VII , 13 .

ck) Die dionysische Zahl , welche Nicbnhr für die - richtige hält , während Brckl S . 429 ,

. im Verhältniß der ersten Klasse zur fünften wie 10 : 1 , den Census der letztem auf 10 , 000 Asse fcstsetzt ,

ähnlich wie 125 , 000 : 12 , 500 .

44 ) Mommsen S . 120 .

-j- j- ss ) Oie . II . Verr . Ii1 >. I , 41 .

4444 ) Oiv . 1 , 43 .

4441 " !-) Es erscheinen doch in der That die Differenzen zwischen 100 , 000 , 110 , 000 und 125 , 000

zu unbedeutend , als daß man in ihnen eine durch den steigenden Reichthum nothwcndig gewordene

Erhöhung des CensuS der ersten Klaffe erkennen könnte . Auch begreife ich nicht , wie dann eine solche Er¬

höhung nur auf die Veränderung des Ccnsussatzcs der fünften Klasse einwirkte , ohne die mittleren Klassen

auch nur im Mindesten zu berühren . Wir nehmen daher mit Böckh S . 432 folg , an , daß zwischen 540

— 600 u . u . o . der Census der ersten Klasse noch nicht 100 , 000 Asse oder 40 , 000 Sesterzen überschritten

habe . So auch Nurguurdt Ilist . Lgnil . Ilom . 8 .

444444 ) Nach Böckh S . 424 folg , betragen 10 Sertantarasse ungefähr eine attische Drachme

oder einen Silberdenar , wie derselbe noch um 485 u . o . , zu Rom geschlagen wurde . Danach würde der
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Und wie unvollkommen und illusorisch wäre die ganze Einrichtung des Servius ge¬

wesen , deren Vortrefflichkeit * ) ja eben in der Heranziehung der wohlhabenden Masse der Plebejer

zur Tragung der Staaislasten und Theilnahme an der Gesetzgebung und Verwaltung zu finden ist,

wenn durch einen zu hohen Census die erste Klasse , welche , wie wir weiter unten sehen werden ,
in der Thal allein die Volkssouveränität ausübte , nur den Patriciern , die nach allen Zeugnissen

der Alten an Reichthum die Plebejer bei weitem übertrafen , offen gestanden hätte ? Würde ferner

diese Verfassung über 300 Jahre habe bestehen können , wenn eine so geringe Minorität alle An¬

gelegenheiten des Staats allein entschieden hätte , die ungeheure Mehrzahl der Bürgerschaft aber ,

welche fich zum Theil selbst in einem gewissen Wohlstände befand , ohne wirklichen Einfluß auf

dieselben geblieben wäre ? Wir nehmen also an , daß die erste servianischc Klaffe zur Zeit ihrer

Errichtung einen nicht unbedeutenden Theil der römischen Bürgerschaft umschlossen habe ^ ) und

Hallen unsre Meinung selbst durch eine Stelle Cicero ' s für nicht widerlegt . * * * )

Diesen von ihm eingerichteten Klassen legte nun Servius im Verhältniß ihres Ver¬

mögens alle Staatslasten , namentlich die Kriegssteuer auf ; sie verpflichtete er nach demselben Ver¬

hältnisse zum regelmäßigen Kriegsdienste , den fie mit aus eignen Mitteln beschaffter Ausrüstung

zu leisten hatten , nach welchem fie zur Entscheidung und Leitung der Staatsangelegenheiten be¬
rechtigt sein sollten . Durch diese Verfassung fiel die römische Bürgergemeinde mit dem Kriegs¬

heere völlig zusammen ; das militärische Heer war zugleich ein politisches , und nur wer in jenem

zum Dienste verpflichtet war , war in diesem zum Stimmen berechtigt . Diese Identität beider

Heere zuerst nachgewiesen zu haben , ist unstreitig Mommsen ' s Verdienst , der nur darin zu weit

gegangen ist , daß er eine völlige numerische Gleichheit beider Heere angenommen und sie bis auf
die kleinsten Unterabtheilungen derselben ausgedehnt hat . Wir finden dagegen die Identität beider

Heere nur in demselben Principe ihrer Organisation , in gleicher Eintheilung und darin , daß nach
dem Verhältnisse der Tüchtigkeit und der Leistungen in der Feldschlacht auch das Recht der Ent¬

scheidung der politischen Schlacht auf dem Marsfelde zugemcssen war .

Servius nun dachte fich die ganze Bürgergemeinde als ein durch alle Distriste ( Tribus )

Ansatz der ersten Klasse wohl nur ein mäßiger sein und etwa 2500 Thalern unsres Geldes entsprechen .

Niebuhr rechnet dagegen 100 , 000 schwere Asse m 4000 Reichsgulden , was mit unsrer Berechnung so

ziemlich zusammenfällt .

Auch Aristoteles ( Polit . IV , S . ) hält den Staat für den bestorganisirtcn , in welchem

die mittleren Bürger die Gewalt in Händen haben .

I . iv . XXIV , 11 unterscheidet sogar sehr bedeutende Abstufungen in der ersten Klaffe im

Jahre 214 u . o . , wo der Censussatz derselben noch 100 , 000 Asse betrug .

oio . cls ropl ) . II , 22 . Illarum autein sox 6t nona ^ inta oentnriarmn in mm ( Umsi -Zi

rmspieio : in mm ullinm , Ooettling -. : in inm oonturia ) oenturm lmn quiclom pluros oenselmntur , quam

pu6N6 in prima olaaso tota . Hätte Cicero für Servius Zeit Recht , dann könnte man sich kaum

eine aristokratischere Staatsform denken , als die doch democratischen Principien huldigende Verfassung des

Servius . Eher könnte Cicero ' s Bemerkung für seine Zeit passen ; sie litte aber -dann an einer Vermi¬

schung der Zustände , welche allerdings die ganze durch und durch verworrene Stelle anzunehmen gestattet .
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verteiltes Kriegsheer , welches nach dem Alter in ein Feld - und Reserveheer zerfiel . Der Exer -

citus betrug aber , um nicht von der ältesten und unhistorischen Legion des Romulus von 3000

Mann zu sprechen , sowohl zu Servius als auch noch in weit späteren Zeiten , zwei Legionen ; er
ist der Ausdruck für das römische Armeekorps . * )

Wir finden nun in der ältesten Zeit der römischen Republik zwei solcher Heere , ein

actives , des ersten Aufgebots , und ein Reserveheer , des zweiten Aufgebots , oder die Heere der

guuiores und 86 » 1or68 . Mithin bestand das ganze servianische Heer ans vier Legionen . Ehe
wir nun aber auf das Verhältniß des militärischen Heeres zu dem civilen näher eingehen können ,

müssen wir die Stärke der Legion zu ermitteln suchen . Livius hat nur in wenigen Stellen die
Stärke derselben in bestimmten Zahlen ausgedrückt , * *) in den meisten können wir sie nur aus

den weitern Angaben bestimmen . * * * ) Doch erkennen wir aus denselben , daß zu den ver¬

schiedensten Zeiten der Republik und unabhängig von der immer mehr steigenden Tribuszahl die
Stärke der Legion 4000 Mann betragen habe . Es wird sich auch diese Angabe mit der viel

genaueren des Polybius ( VI , 20 , 8 und für das Jahr 529 II , 24 , 13 ) , welcher die Legion auf
4200 Mann normirt , vereinigen lassen ; wir brauchen mir die des Letztem für den normalen , die

des Livius dagegen für den effecliven Bestand der Legionen anzunehmen . Auch die häufig genug

bei den Schriftstellern vorkommenden Verstärkungen der Legionen um 1000 oder 2000 Mann ,

indem dieselben bald in einer Stärke von 5000 ff ) ( 5200 ) , bald von 6000ffff ) ( 6200 ) Mann an¬

gegeben werden , dürfen für die früheren Zeiten der Republik nur als vorübergehende Einrichtungen

angesehen werden und scheinen erst seit den punischen Kriegen gewöhnlicher geworden zu sein .

Denken wir uns nun die Legion des Servius in ihrer Normalstärke von 4200 Mann , so zählte

das ganze Kriegsheer desselben 16 , 800 Mann . Da ferner für diese Zeit die militärische Centurie
auch wirklich 100 Mann wird enthalten haben , so mußte das Heer in 168 solcher Centuricn

zerfallen .
Das Eigenthümliche der servianischen Verfassung ist nun die Übertragung dieser Unter¬

abtheilungen des Heeres auf die Bürgergemeinde ; nach seiner Verfassung sollte der römische Bürger

in desselben Ordnung stimmen , in welcher er kämpfte .

Er theilte deshalb jene fünf Klassen in eine fast gleiche Anzahl von Centuricn , in

ivelchen jedoch die Zahl der Centurialien denen im Kriegsheere nicht entsprechen konnte .

Der Erercitus war offenbar die Einheit , welche ursprünglich jedes Jahr ins Feld ziehen
sollte , weshalb auch das gewöhnliche Lager , selbst noch in den letzten Zeiten der Republik , auf zwei Legionen
berechnet war .

- ' ch So unter andern lüv . VI , 22 für das Jahr 374 und XXVIII , 28 für das Jahr 482 .
Vergleiche zur letzten Stelle Niebuhr III , S . 634 n . 983 .

So z . B . I4v . XXI , 17 für das Jahr 535 . Auch llostus s . v . sox milliui » sagt das¬
selbe ; er schreibt die Erhöhung der Legion auf 6200 Mann dem 6 . Usrius . zu .

-b ) IÜV . XXII , ' 36 . XXIII , 34 . XXXIX , 38 . kossb . II , 24 , 9 . III , 107 , 9 .
-i-s-1 kaslus I . I . lüv . XI . II , 31 . XI . III , 12 . XXIX , 24 .
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Nach den übereinstimmenden Berichten des Livius und Dionysius * ) gab Servius

seiner ersten Klasse 80 Centurien oder Suffragien , der zweiten , dritten und vierten je 20 , der

fünften 30 , und zwar so , daß , wie im Kriegsheere , die Hälfte dieser Centurien in jeder Klasse

auf die Jüngern und Altern kam . Zuvorderst finden wir nun keine ganz genaue Übereinstimmung

der Centurien des Stimm - und des Kriegsheeres , indem ersteres zwei mehr zählt . Um diese

geringe Differenz zu erklären , nimmt Mommsen , der überall von der Idee eines völlig iden¬

tischen militärisch - politischen Heeres ausgeht , höchst unwahrscheinlich an , * * ) daß es in der fünften

Klasse des Stimmheeres zwei Centurien gegeben habe , die in denen des Kriegsheeres , oder in der

Legion , nicht mitgezählt hätten , weil sie waffenlos dem Heere gefolgt wären * ^ ) und als Ersatzmann

schaft in den Waffen der Gefallenen gekämpft hätten . Es seien dies die neeensi velnti . Seiner

Ansicht zu Liebe muß er diesen nveensis , weil sie außerhalb der Legion stehend nur dem creiisus

derselben zugeschrieben sind ( yuo <1 n <1 eensuin IvKiionum sssent aäsoripti , d . h . nach Mommsen

dem Census der 5 Klaffen ) , eine Stellung unter den Proletariern , zu welchen sic ihrem Census

nach eigentlich gehörten , d . h . doch außerhalb der Stimmklassen , anweisen , sie aber dann gesondert

von den übrigen Proletariern , zwar ganz für sich , P ) aber doch innerhalb der Klaffen , etwa als

die beiden letzten Centurien der fünften Klasse , stimmen lassen . Hat es aber auch schon in der

ältesten phalangitischen Legion neneusi velnti gegeben , so werden sie theils aus den zum regel¬

mäßigen Kriegsdienst nicht verpflichteten Bürgern , d . h . den Proletariern , genommen sein , die für

ihre eventuellen Dienste wohl schwerlich das Stimmrecht innerhalb der Klassen erhalten hätten ,

und die auch nach den übereinstimmenden alten Zeugnissen schon eine besondere CenturiePP ) ( irr -

thümlich von Dionysius eine sechste Klasse genannt ) bildeten , theils dürften zwei Centurien oder

200 Mann für vier Legionen , oder , wenn man will , auch nur für die zwei Feiblegionen von

8400 Mann , eine sicherlich viel zu geringe Ersatzmannschaft sein . Ich glaube , daß wir nicht zu

ängstlich in der Nachweisung der Identität beider Heere sein dürfen ; eine haarscharfe Übereinstim¬

mung wird sich auch in dem Folgenden nicht Nachweisen lassen , wir können nur anerkennen , daß

ttiv . t , 43 . Dionys . IV , 21 .

Mommsen S . 135 folg .

Vsiro VII , 56 .

ch) 6io . cts ropb . II , 22 lln . <) um otiam aoeensis velrttis , litioinibus , oornioinibug , prole -

tariis . Hier sind sie mit den Spielleuten zusammengestellt , welche Illv . 1 , 43 mit der fünften Klasse ver¬

bindet und denen er zwei besondere Centurien giebt . Er scheint aber auch den ueoensis an dieser Stelle

eine Centurie neben der fünften Klasse anzuweisen ; was also , wenn wir hier selbst keinen Jrrthum auf

Seiten Livius annähmen , Mommsen ' s Hypothese nicht unterstützen würde , indem die fünfte Klasse nach

Livius , die Spielleute abgerechnet , dann 31 Centurien zählen würde .

chch ) Bis zum Jahre 442 u . o . scheinen die Proletarier ohne Unterschied uccensi veluti ge¬

heißen zu haben , sobald sie Kriegsdienste thaten ; nach dieser Zeit wahrscheinlich nur die zwischen 1500 —

375 Assen Geschätzten . Im Frieden mögen sie deshalb aooonsi geheißen haben , weil sie dem Census der

fünften Klasse zunächst standen ; volsti hießen sie , weil sie inermos waren und nur volmi dem Heere

folgten ; auch werden sie güsoriptieii genannt , sobald sie ausgehoben wurden . S . Festus s . v . süsei -PtieH .
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beide im Wesentlichen nach demselben Principe gebildet sind . So müssen wir auch hinsichtlich

^ vier andrer Centimen urtheilen , welche ebenfalls keine Stelle unter den 168 des Kriegsheeres

gefunden haben , wiewohl sie mit ins Feld zogen und im Kriege höchst nothig waren . Ich meine
die Doppelcenturien der Werkleute und der Musiker , welche im Civilheere zum Theil eine bedeu¬

tende Stelle einnahmen . Sie brauchten wegen ihrer großen Nützlichkeit '- ) keinen bcsondern

Census , namentlich wohl keinen Grundbesitz , nachzuweisen , waren deshalb auch keiner Klasse zu¬

geschrieben und stimmten in den Comitien nach und zwischen den einzelnen Klassen . Noch will
ich bemerken , daß sie als nicht eigentlich Kämpfende auch nicht in Ältere und Jüngere getheilt

waren ( nur Dionys ( IV , 17 ) theilt sie so ein ) , sondern , nach der Verschiedenheit ihres Hand¬

werks und ihrer Instrumente , die ersteren in liKnarii und aerarii , die letzteren in litieikw « und

60 ruiein 68 zerfielen und wahrscheinlich sämmtlich dem Feldheere angehorten . ^ )

Während also der sxeieitu « militari « 168 Centurien umfaßt , finden wir deren im

exereitus eivili « 175 , und zwar :

in der ersten Klasse 80 — 40 der Jüngern , 40 der Ältern , nebst

1 Centurie der Zimmerleute * ^ ) ( tiZnarii ) ;

in der zweiten Klasse 20 — 10 der Jüngern , 10 der Ältern , nebst
1 Centurie der Waffenschmiede ( aerarii ) ;

in der dritten Klasse 20 — 10 der Jüngern , 10 der Ältern , nebst
1 Centurie der Hornbläser ( ooruieines ) ;

in der vierten Klasse 20 — 10 der Jüngern , 10 der Ältern , nebst
1 Centurie der Zinkenbläser ( litieiues ) ;

in der fünften Klasse 30 — 15 der Jüngern , 15 der Ältern , nebst
1 Centurie Proletarier .

Zusammen 175 Centurien .

IV . Die Rittercenturien .
Eine in Wehr und Waffen vereinigte Bürgerschaft bedurfte aber sowohl für die Feld -

schlacht, als wenn sie auf dem Marsfelde zur Abstimmung erschien , neben dem Fußvolke einer

Reiterei . Servius fand auch bereits eine von seinen Vorgängern organisirte Ritterschaft vor , auf

deren neuen Einrichtung , oder vielmehr Erweiterung , sich , wie wir sahen , die ganze Reform des

L . Tarquinius hatte beschränken müssen .

Oie . cw köpb . II , 22 .
Mommsen S . 137 ist der entgegengesetzten Meinung .

Livius und Dionysius nennen beide Centurien neben einander , doch stellt sie Livius hinter
die erste , Dionysius hinter die zweite Klasse , indem sie auf die Abstimmung keine Rücksicht nahmen . Eben
so stellt Dionysius die Musiker zwischen die vierte und fünfte Klasse , Livius nach der fünften .
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Wir nahmen nach den Zeugnissen von Livius und Cicero an , * ) daß Tarquinius die

Zahl der Ritter , welche Tullns durch die Aufnahme der Luceres unter die Altbürger um eine
Centurie ( 300 Ritter ) vermehrt hatte , durch Verdopplung der vorhandenen 900 Mann auf 1800

gebracht habe , welche unter drei Doppelcenturien vertheilt gewesen wären . Es entsprach also

keinesweges die numerische Stärke einer Centurie der ursprünglichen Bedeutung des Worts , viel¬

mehr hatte jede Doppelcenturic 600 Ritter . Ferner folgt aus allen Nachrichten der Alten , daß
diese Ritterschaft nur aus den Patriciern gebildet war . Eine der dunkelsten Partien in der ser -

vianischen Verfassung ist nun aber das Verhältniß der alten Ritterschaft von 1800 Patriciern zu

den 18 Rittcrccnturien des Servius , sowohl in Bezug auf die Abstammung , als die Zahl der

neuen Ritter . Die genaueren Nachrichten nämlich unterscheiden unter diesen Centurien zwei offen¬

bar ihrer Entstehung nach verschiedene Klassen , nämlich die sogenannten sechs Suffragien und die

eigentlichen zwölf Rittcrcenturien , * * ) während die oberflächlicheren nur berichten , daß diese 18 Cen¬

turien aus den reichsten Bürgern bestanden hätten . * * * ) Fast alle Historiker neuerer Zeit erkennen

in den sex uliuk eenturlus des Livius und in den oft genannten sex 8ul1 > n » iu die alten

patricischen Centurien des Tarquinius wieder ; P ) nur Göttling , HP ) welcher bei jenem Könige nach

der ciccronianischen Stelle 1200 Ritter annahm , hält die 12 Centurien für jene alten patricischen

Ritter und die Suffragien für die reichsten Plebejer . HHH )

Trotz der scharfsinnigen Beweisführung wird er aber schwerlich seiner Ansicht allgemeine

Zustimmung verschaffen können . Offenbar sind nämlich jene ssx sullruKlu - wie dies Livius ( 1 , 36 )

ganz deutlich sagt , die alten Doppelcenturien der R .nmu68 , Diti68 und Tiuo6i68 , welchen Scr -

vius , um auch hierdurch die Plebejer den Patriciern zu nähern , aus der plebejischen Nobilität

( ex pi1inoiiI ) U8 eivitutiL ) zwölf neue Centurien hinzufügte . Dieser Unterschied ihrer Ab¬

stammung erhielt sich selbst noch lange Zeit nach der Reform der Verfassung und zeigte sich theils

in ihrem verschiedenen Namen , PPPP ) rhcils darin , daß ursprünglich die Ritterinsignien dieser

" ) 6ie . cls Ilopb . II , 35 nach der von Zumpt ( „ über die römischen Ritter " ) gemachten Correctur .
" * ) ttiv . I , 36 u . I , 43 .
* * * ) Oio . llo ttepb . II , 22 . Dionys . IV , 18 .
ss ) So Niebrchr I , S . 480 sqq . Walter Gesch . d . römisch . Rechts S . 35 . Narcinarclt

ttist . bllsuit . ttom . p§ . 5 sqq .
ssss ) Göttling I . I . S . 253 sqq .
ststst ) Er hält seine Ansicht hauptsächlich bestätigt durch Vsrriu « bttsoous bei bostns v . 8ox

8ullegAia ( pA . 259 ) . Weil aber diese Stelle verderbt ist , so glaubt er , daß man statt mlloowo ei eto .
mlleeli ei numero lesen müsse , wogegen Marquardt I . I . liest : elleetue eo nuiuero , - was den richtigen
Sinn giebt .

stststst ) Indem die patricischen Ritter theils die sex sullrgAm , theils mit ihrem ursprünglichen
Namen Raumes , Tities und Luceres genannt werden .

3
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Klasse allein zukamen / Z theils hauptsächlich darin , daß die sechs Suffragien , gesondert von den
12 Centimen /*) * * ) zuerst stimmten . * * * )

Haben wir nun die sechs Sussragien sür die patricischen , die 12 Centurien dagegen für die

plebejischen Ritter anzusehen , so drängen sich uns folgende neue Fragen aus . Befanden sich alle

Patricier , wie Nicbuhr I . 1 . glaubt , ohne Rücksicht auf das Maas ; ihres Vermögens , in diesen Suf -

fragten , so daß sie von den Klassenrenturien ganz ausgeschlossen waren , oder waren die Ärmeren
unter ihnen ebenfalls in dieselben gewiesen ? Hatten die Ritter , welche zweifelsohne zu den reichsten

Bürgern gehörten , nur den Censns der ersten Klasse , oder , wie es wenigstens sür die späteren

Zeiten der Republik feststeht , einen um Vieles erhöhten ? Zerfielen auch sie , wie die Klasscn -

centurieu , in jüngere und ältere , oder unterschied man bei ihnen nicht die Altersklassen ? Betrug

endlich , wie der Name verlangt , ihre Zahl nur 1800 , oder enthielt jede der Centimen , wie unter

den älteren Königen , mehrere Hunderte ? Für die Entscheidung der ersten Frage haben wir kein

bestimmtes Zeugnis aus dem Alterthume ; doch der Meinung Niebuhrs , H ) daß alle Patricier ,

ohne alle Rücksicht auf ihr Vermögen , zu Pferde gedient — obwohl sie ohne Zweifel , wie sie

die vornehmsten , so auch im Allgemeinen die reichsten waren — und sämmtlich in den sechs Suf -

fragien enthalten gewesen , daß also die Klassen nur eine Eintheilung der Plebejer gewesen wären ,

ist nicht nur das Beispiel des Lucius TarguiniusH ^ ) entgegen , sondern weit mehr die Sache

selbst . Denn einmal können doch unmöglich zu ServiuS Zeit sechs Centimen alle Patricier um¬

faßt haben , gesetzt baß eine Centime auch sehr viele Köpfe gezählt hätte ; zweitens würden die

Patricier , wenn sie nur in sechs Centimen gestimmt hätten , schwerlich irgend jemals in den Ccn -

tririatcomitien ein Übergewicht HHH ) haben erlangen können , und drittens wäre der Zweck der

servianischen Verfassung , die Neubürgcr militärisch und politisch mit den Altbürgern zu verschmelzen
und elfteren einen Antheil an der legislativen und administrativen Gewalt zu verleihen , völlig

unerreicht geblieben . Za , es könnte bei dieser Annahme scheinen , als ob sich nun der politische

Schwerpunkt — was doch gewiß nicht Servius ' Absicht war — in der Gemeinde der Plebejer

* ) Marquardt S . 6 not . 23 - 25 .

* * ) Liv . X4III , 16 .

* * * ) Nämlich so lange die servianische Verfassung unverändert bestand , stimmten sic an der

Spitze der oonlurino prnorn ^ ativso , was Mommsen S . 98 Anmcrk . 74 nachgewiescn bat ; in der refor -

mirtcn Verfassung dagegen , wo es nur eine oenturiu pruoi ' OAnlivu gab , die aus der ersten Klasse der

ländlichen Tribus crloost wurde , stimmten sie , weil sie nicht , wie jene 12 Centurien , die nunmehr vor der

ersten Klasse stimmten , zu derselben gehörten , nach der ersten Klape . 6io . INüchp . II , 33 .

41 Nicbuhr l S . 480 und folg .

44 ) 4iv . III , 27 . ? ostoi ' o cüo tliclator , oum -mto lucom in lorum vonisset , iniiKisirnin egui -

lum dielt 4 . Isrguinium Mrieiao Avntis , sod gni . oum stipondia pedibus proptor pirnperlalom leoisiM ,

Indio tiunen primus lon ^ o Iloirunme snventutis bndilns essot .

444 ) vionvs . XI , 45 .
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hätte senden müssen . Ich nehme daher mit MommsenPI an , daß die sex 8ulki » » ia nicht , der aus¬
schließliche Platz der Patricier , van denen eine Anzahl , besonders in älterer Zeit , in den esnteirii «
peäitum , vielleicht selbst der untern Klassen , wird gedient haben , sondern nur die einzigen den
Patriciern rechtlich reservirten , den Plebejern dagegen verschlossenen Centurien waren . ^ * )

Hinsichtlich der zweiten Frage bestreitet Niebuhr die Feststellung eines Rittcrcensus von ServiuS
Tullius . Er glaubt , daß die durch den König zu Rittern Ernannten , sowohl Patricier wie Plebe¬
jer , ursprünglich ihren Stand fortgeerbt hätten , und daß erst in den späteren Zeiten der Republik ,
etwa zur Zeit des PolybiuS , die Reisigen nach dem Vermögen genommen wären . -'-' ^ ) Daß er
die Stelle des PolybiuS mißverstanden , hat Madvig S . 79 gezeigt ; überdies wird schon früh
eines besonder !, Rittcrcensus gedacht , P ) Für die Zeiten des ServiuS läßt sich nun zwar durch
ausdrückliche Zeuguisse ein solcher Census nicht Nachweisen ; da er uns aber schon so frühzeitig
begegnet , so glaube ich , daß er schon von ihm fcstgestellt sei und in demselben Verhältnis ; zu dem
der ersten Klasse gestanden habe , wie es in den letzten Zeiten der Republik der Fall war . Finden
wir nämlich für jene späten Zeiten den Rittcrcensus auf 400 , 000 , den der Senatoren auf 800 , 000
Scsterzen sirirt , , wahrend der Census der ersten Klasse 100 , 000 Sesterzen betrug , so können wir
daraus schließen , daß in demselben Verhältnisse , so lange für den Census der ersten Klasse noch
100 , 000 Sextantarasse genügten , was noch innerhalb der Jahre 540 - 600 „ . der Fall war , PP )
der Rittercensus 400 , 000 und der senatorische 800 , 000 Affe gewesen sei , für Servius Zeiten
also nach der oben erwiesenen Reduktion dieser Summen 80 , 000 und 160 , 000 Asse betragen
habe . PPP ) In Bezug auf die dritte Frage bemerke ich : die Rittercenturien sollten nach Servius
Absicht die Angesehensten und Reichsten beider Gemeinden enthalten ; sie mußten daher auch sowohl
die gnuiores als die seniorss dieser Klaffen zu ihren Mitgliedern zählen , während freilich nur
die Piuior68 , d . h . die Männer vom 17 . bis 46 . Lebensjahre wirklich zu Pferde werden gedient
haben . Die älteren Centurialen konnten den 6 <pnu8 puI) 1r6U8 zwar zurückgeben , gehörten aber
noch ferner im Reservcheere der Reiterei , im Stimmheere den Centurien der Ritter an . Daher

* ) Mommsen S . 98 Anmerk . 74 .
Dieser Ansicht ist auch Walter R . R . G . S . 35 , Amnerk . 52 , und eben so urtheilt

Gvttling für seine 12 patricischcn Centurien , während Marquardt sich darüber nicht bestimmt äußert .
Niebuhr I . S . 482 n . 1006 . ? oI ;R . VI , 20 .

4 ) Liv . V , 7 für das Jahr der Stadt 352 . Der Senatorencensus wird zuerst Liv . VI , 60
erwähnt .

44 ) Böckh , Metrolg . Unters . S . 432 folg .
444 ) Huschle I . I . S . 362 glaubt , daß auch die Rittercenturien nach dem Vermögen in ver¬

schiedene Klassen eingetheilt gewesen wären , und daß sie nicht vereinigt , sondern den fünf Klassen des Fuß¬
volks zugetheilt , gestimmt hätten . Zu dieser irrthümlichen Ansicht wurde er durch die lex llosoiu tlmatrulis
vom Jahre 687 verleitet , welche aber nicht den eigentlichen Rittern oquo publieo , sondern vielmehr den
abusiv so genannten ssulioos des 6 . Oraoolms die vierzebn Sitzreihen im Theater anweiset . Vergl . auch
Nsrquarclt U . 14 S . 4 n . 8 und 9 und S . 23 n . 2 , S . 86 n . 2 .

3 *
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werden bei der Aushebung des Feldheeres zwar nur die guuiors « in den Rittercenturien ge¬

nannt , * ) beim CensuS aber erscheinen alle Ritterbürtigen , auch wenn sie längst das dienstpflichtige
Alter überschritten haben , nur in diesen Centimen , so wie auch die Senatoren nur in ihnen

stimmten . '-^ ) Auch sonst zählten die Senatoren zu den Rittern . So legen sie z . V . bei der
Landestrauer ihre Toga ab und erscheinen im Rilterkleide ; so haben Männer , welche bereits die

höchsten Ehrenämter bekleidet , noch den ee ^nns pudlieusss " ^ -) ) so treten endlich Senatoren , welche
ihres Alters wegen längst vom Kriegsdienste besreil sind , in großen Gefahren des Staats wieder

unter die Ritter ein . ch ) Konnten denn auch die Patrieier , welche als gnuiore « den sechs Susfragien

angehort halten , nach zurückgelegtem 46 . Lebensjahre irgend wo anders stimmen , als mit diesen

Ccnturien ? Sie unterschieden sich ja nicht bloß dem Vermögen , sondern auch der Abstammung

nach von der ersten Klasse , und dieser Unterschied war für sie doch wohl ein olrnrnetei - liuik -

ledilis . Für die servianische Verfassung und die bei weitem längste Zeit der Republik dürften

mithin die Rittercenturien sowohl die juniore « als die seniores dieses Oräo umfaßt haben . chch )

Anders stellt sich die Frage für die spätere Zeit der Republik , in welcher allerdings , nachdem auch

den Senatoren das Ritterpferd seit 625 genommen war , chchch ) die Älteren aus den Rittercenturien

ausgeschlossen erscheinen ; wenigstens ist mit Sicherheit anzunehmen , daß zu CiceroS Zeit nur die

Jüngeren in den Rittercenturien gewesen sind . Der Grund dieser Erscheinung muß in der veränderten

Verfassung gesucht werden . Nachdem nämlich die Rittercenturien aufgehort hatten vorzustimmen und

dadurch gewissermaßen die ganze Abstimmung zu präjudiciren , mußte es den Notablen vortheilhafter

erscheinen , sich in die Centimen der Aeltercn der ersten Klasse einschreibcn zu lassen , weil sie da¬

durch einen bedeutenden Einfluß in allen TribuS gewannen .

In Betress der letzten Frage endlich können wir keine bestimmte Anzahl solcher Per¬
sonen annehmen , welche nach ihrem Vermögen durch den König , Consul und später durch die Cen -

soren unter die Ritter gewählt waren und daher in den Centuriatcomitien in den Centimen der¬

selben stimmten ; doch mag die Zahl derer , die wirklich Kriegsdienste thaten und deshalb ein

* ) Bergt . Huschte S . 351 n . 10 . < -l «»

Oic . «Io rspb . tib . IV kr ^ . ckmckor Orig -. IX , 4 .

--- -̂ 0 So die beiden feindlichen Tensoren des Jahres 550 U . Invins 8aIinakor und 6 . Olauäius

Xvro ( Oiv . XXIX , 37 ) und 6 . Lossüo Xsialicns , welchem als Consularen im Jahre 570 von den Ccnsoren

N . Oato und 4 . . klaoons das Ritterpferd genommen wurde . ( luv . XXXIX , 44 . )

4 ) luv . XXII , 49 läßt zwar in der Schlacht bei Cannä 80 Senatoren , Consularen und Er -

prätoren in den Legionen streiten und fallen so um sua volunlate miiitos in löAiouibus laoti

688vnt , ) doch scheint dies eben nach seinem Ausdrucke das Ungewöhnliche gewesen zu sein ; Männer dieser

Klassen haben in solchen Fällen regelmäßig in den Rittercenturien gedient . Selbst in dieser Schlacht kann
dies der Fall gewesen sein , da nach Livius unter den Todten 2700 Ritter waren .

44 ) Walter I . I . S . 118 . Nai -guarM II . L . k . S . 7 .

444 ) Lie . llö ropli . IV , 2 . Ugrguruckl I . o . 23 8 (jg . und PA-. 70 .
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Staatspfcrd hatten , für gewöhnlich vielleicht nur 1800 gewesen sein / ) welche Zahl auch für die

älteste Zeit vollkommen genügt haben wird . Doch wurden diese 6 (juit68 ec^ uo pudlioo schon

frühzeitig ( Uv . V , 7 ) durch eine andre Art Reiter verstärkt , welche im Besitze des Ritterver¬

mögens auf eignem Pferde ( s ^ uo privnto ) dienten , die aber in der genaueren Sprache nicht

6cMt68 — wohl aber später ) ucki668 — genannt wurden und auch nicht den Schmuck und die

Abzeichen der Ritter führten / ^ ) Diese letzteren Reiter sind es , welche später den Legionen bei¬

gegeben waren und bei Aufzählungen von Todten oder Gefangenen gewöhnlich nicht besonders

angegeben sind , während jene ersten bei einem weit höheren Ansehn gewissermaßen die Ehren¬

garde ( eoliors pimktorin ) des Feldherrn bildeten , oft die Geschäfte eines Kriegstribunen versahen ,

und mit diesen , als in einerlei Range stehend , zusammen genannt werben / ^ ) Außer diesen bei¬

den Arten von Rittern gab es noch eine dritte Klasse von Personen , welche zwar den rittermäßigen

Census hatten , aber weder mit einem Staatsroß belehnt waren , noch auf eigene Kosten als Be¬

rittene dienten . Diese zählten mit den auf eigenem Pferde Dienenden in der früheren Zeit nur

zur ersten Klasse und wurden erst seit den Gracchen zum orcko egusstke gerechnet / )

Obgleich , wie wir gezeigt haben , die Ritter die reichsten Bürger waren , so wurde ihnen

doch vom Staate das Ritterpferd gegeben . / / ) Es erhielt nämlich jeder Ritter , mochte er Patricicr

oder Plebejer sein , zum Ankäufe seines Pferdes aus der Staatskasse -j- j/ ) nach Livius ( I , 43 )

10 , 000 Asse , wodurch die frühere Einrichtung des Ausbringens dieser Summen durch die Deeurien

für die Patricier aufgehoben wurde . Eben so erhielt er zur Ernährung des Pferdes jährlich

2000 Asse , welche aber von den ledigen Frauen fl/ fl/ ) ( viäuue ) aufgebracht werden mußten .

Schon Niebuhr fand diese Summen etwas hoch , suchte sie aber durch die Annahme zu

erklären , daß theils ein Streitroß theuer gewesen sei , theils für diese Summen noch ein zweites

Pferd habe angeschafft und unterhalten werden müssen , indem man gewohnt gewesen wäre , ein

/ luv . XXXIX , 19 .

? Iin . II . X . XXXIII , 7 .

E ) 4iv . IX , 38 ; XXI , 59 ; XXII , 14 und 15 ; XXV , 37 .

4 ) 0 - Oie . de petit . eonsul . 8 .

44 ) Niebuhr ( I , 485 ) schließt daraus , daß zum Ritterstande kein bedeutendes Vermögen ge¬

hört habe ; da sonst diese Einrichtnng widersinnig und ungerecht gewesen wäre .

444 ) Vlgrcium ' ät I . I . Absch . III - Iw oguo publieo .

4444 ) Unter viduae sind hier alle mulieros non nuplao ( Niebuhr I . S . 520 ; Walter S . 117 )

zu verstehen ; durch Camillus ( klulgreü Lamill . 2 . ) wurden zu dieser Steuer auch die Waisen ( orbi ) heran -

gezogcn ( 352 urb . ) welche aber , so wie die ledigen Frauen , dafür auch von dem gewöhnlichen lributum be¬

freit waren . Uebrigens muß man diese Steuer als eine Leistung für den Grundbesitz ansehen , für wel¬

chen ledige Frauen und Waisen ihrer Dienstpflicht im Heere nicht persönlich genügen konnten . Vergl .

Oie . clo repd . II , 20 . Aus diesem Grunde wurden solche Personen auch im Census nicht mitgerechnet ,

luv . III , 3 . Inv . Lpit . 59 . Xppi -M 8 . 0 . IV , 33 .



andres Pferd zu nehmen , wenn das erste ermüdet war ; ja daß außerdem noch ein

Knappe für dies zweite Pferd habe gehalten werden müssen . Wenn auch schon durch diese Er¬

klärung die für jene Zeit ungewöhnliche Größe der Summen ( das uos syuostre beträgt nach

unserem Gelde etwa 250 Thaler , das ne « stoi -stenriui » etwa 50 Thaler ) etwas schwindet ; so bat

doch Böckh ^ ) durch Vergleichung derselben mit den gleichzeitigen Preisen anderer Dinge in Ita¬

lien und Athen ( zur solouischen Zeit ) es höchst wahrscheinlich gemacht , daß sie für Servius Zeit ,

wie wir schon oben beim Census sahen , fünfmal zu hoch angesetzt seien , daß also das nss ehus -
str -6 damals nur 2000 , das n.68 tzorcleurium aber nur 400 schwere Asse betragen habe .

kestu8 8 . v . paridu8 6 <M8 und v . gurgrium se8 .
* * ) Böckh , Metrolg . Unterst S . 440 . Anders erklärt die Größe der Summen Huschle

S . 367 folg .

Durch die Beschränktheit des Raumes sehe ich mich genöthigt , mit diesem Paragraphen

die Abhandlung abzubrechen und ihre weitere Mittheilung einer anderen Gelegenheit vorzubehaltcn .

In dieser Fortsetzung würden noch folgende Abschnitte behandelt werden : Die Aushebung und Zu¬

sammensetzung des Heeres ; die Bewaffnung und Stellung der Centurien in der alten phalangitischen

Form der Legion ; die Aufstellung und Abstimmung des politischen Heeres in den Centuriatco -

mitien ; ihr Verhältniß zu den Curiat - und Tributeomitien .

Breda .
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